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1.Vorbereitung 

Vor dem Abschluss meines Bachelorstudiengangs in der Geographie, wollte ich noch die Möglichkeit 

wahrnehmen im Ausland zu studieren und neue Perspektiven auf das Fachgebiet erlangen. Da ich 

schon Auslandserfahrung in Lateinamerika gesammelt habe, kam für mich nur Spanien in Frage um auf 

meine Sprachkenntnisse zurückgreifen zu können und diese zu verbessern.  

Meine Wahl fiel dann auf Sevilla, das Kursangebot schien interessant und auch überzeugte der 

angenehme Winter in Andalusien.  

Die Bewerbung über das online Portal klappte ohne größere Besonderheiten oder Probleme. Nach der 

Bestätigung zu dem Studienplatz, bekam ich die Zugangsdaten mit denen ich weitere persönliche 

Daten ausfüllen musste und meine Kurswahl im „sevius“ durchführen konnte. Die Auflistung der Kurse 

findet man schon davor auf der Seite des Geografie Studiengangs mit einer kurzen Beschreibung.  Auch 

kann man sich dort zu den einzelnen Kursen die Programme der letzten Jahre runterladen, in welchen 

steht was die Prüfungsleistungen sind. Das lohnt sich durchzulesen. 

Meine Wohnung habe ich über aluni.net gefunden. Die Wohnungen dort sind für Kurzzeitstudierende 

(dementsprechend meist Erasmus-Studierende). Sie sind etwas teurer als auf dem normalen Weg. Für 

mein Zimmer mit kleinem Balkon in Macarena habe ich mit allen Ausgaben etwa 390€ gezahlt. Der 

Vorteil der Plattform ist, dass man sicher von Deutschland aus das Zimmer buchen kann mit 

verbindlichem Vertrag. Ursprünglich wollte ich mir erst nach der Anreise ein Zimmer vor Ort suchen, 

habe mich das dann doch nicht getraut, da ich erst nach Semesterstart angekommen bin. Rückblickend 

würde ich es aber trotzdem machen, um in eine spanischsprachige WG zu ziehen, auch wenn so die 

ersten Wochen etwas stressiger wären mit der Wohnungssuche.  

In Macarena habe ich mich sehr wohl gefühlt mit den vielen kleinen süßen Läden und den 

Lateinamerikanischen Bars (z.B. el Arepazo). Für mich war das Viertel passender als direkt im Zentrum 



 

 

zu wohnen, da es nicht so überlaufen ist und eine angenehme, persönliche Atmosphäre herrscht. 

Anderen war es aber zu weit von den Hotspots entfernt.  An dieser Stelle noch wichtig zu erwähnen: 

Der Dezember und Januar ist auch in Sevilla mal kühl und die Wohnungen nicht gut isoliert. Das 

bedeutet, selbst wenn man über eine Heizung verfügt, sollte man sich dicke Klamotten einpacken, da 

es in der Wohnung kalt werden kann. 

2. Kurswahl 

In meinem Fall hatte ich keine Vorgaben zu der Kurswahl, da ich schon alle Pflichtveranstaltungen in 

Bremen abgeschlossen hatte. Somit konnte ich aus den Kursen der Geographie, Geschichte und 

Anthropologie frei wählen.  Ich habe mich für den Kurs „Etnologia de Andalucía“ entschieden, da ich 

mir davon eine gute Einführung in die andalusische Kultur versprochen habe. Die Vorlesung war auch 

sehr interessant, die Professorin sehr engagiert und durch und durch von Ihrem Fach (und der 

andalusischen Kultur) begeistert. Leider waren die Prüfungsleistungen sehr aufwendig, die Literatur in 

komplizierter Sprache und die Anforderungen dementsprechend hoch, so dass ich zwar die 

Vorlesungen besucht habe, die Prüfungsleistungen letztendlich aber nicht absolviert habe.  

Eine ähnliche Erfahrung hatte ich in der Veranstaltung „Historia de la Arquitectura y del Arte“, was dort 

eine Pflichtveranstaltung im ersten Semester ist. Der Professor hat gute Vorlesungen gehalten und war 

auch sehr an dem Austausch mit den Studierenden interessiert, hat zum Beispiel immer am Anfang 

der Vorlesung auf aktuelle kulturelle Veranstaltungen und Ausstellungen etc. hingewiesen. So war es 

eine interessante Vorlesung, die Klausur war allerdings sehr schwer. Das wurde mir schon im Vorhinein 

von spanischen Studierenden mitgeteilt, die diese Veranstaltung schon zum zweiten Mal besuchten 

und letztendlich, so wie ich auch, wieder durch die Klausur fielen.  

Eine gute Erfahrung hatte ich mit der Veranstaltung „Infraestructuras, Equipamientos y Movilidad“. 

Nette Dozierende, angenehme Atmosphäre in den Seminaren mit gutem Austausch, eine Exkursion 

nach Huelva. Die Prüfungsleistungen waren zwar auch aufwendig, aber gut machbar. In meinem Fall 

waren es ein Exkursionsbericht, eine Kartierung von Bäumen in einem zugewiesenen Gebiet in Sevilla 

mit ausführlichem Bericht, außerdem wurde nach jeder Vorlesung einen online Test durchgeführt, 

dessen Ergebnisse die Abschlussklausur ersetzten, sofern man oft genug anwesend war und die 

Ergebnisse es zuließen.  

Auch Empfehlen kann ich einen Spanischkurs am Instituto de idiomas. Nicht nur weil er gratis ist, 

sondern auch, weil hierüber Tandempartner:innen vermittelt werden und so gute Kontakte zustande 

kommen können. Außerdem kann man sich, nach bestandener Prüfung, gratis ein Sprachzertifikat 

ausstellen lassen. Der B2 Kurs war anspruchsvoll und benötigte schon etwas Lernaufwand. 

Für die Kurswahl kann ich als generellen Tipp noch sagen, dass es sich lohnt nicht nur nach den 

Interessen zu gehen, sondern auch etwas pragmatisch ranzugehen und in den ersten Wochen genau 

nachzufragen was die geforderten Leistungen sind, um eine realistische Einschätzung zu bekommen 

und demnach abzuwägen wieviel man leisten kann. Die Kurse sind nämlich generell etwas aufwändiger 

als in Deutschland zumal die Nachbereitung auch etwas länger dauert als Nicht-Muttersprachler:in. Ein 

Kurs besteht meist aus zwei Vorlesungen in der Woche.  

3. Leben in Sevilla 

Sevilla ist eine angenehme, sehr lebendige Stadt. Obwohl der Verkehr vom Auto dominiert ist, gibt es 

eine ausreichende Fahrradinfrastruktur um die meisten Wege mit eigenem Rad oder Sevici-Leihrad zu 

machen.  

Die Umgebung Sevillas kann mit den Cercanías erkundet werden. Mit einem Abono kann man diese 

für 10€, bzw. bei regelmäßiger Nutzung sogar gratis nutzen, auch mit Fahrrad. Falls man gerne oft ans 



 

 

Meer fährt, lohnt sich die Überlegung auch ein Abono für eine Strecke eines Media-Distancia-Zugs, 

zum Beispiel nach Cádiz abzuschließen. Für 20€ kann die Strecke dann so oft wie man will, gefahren 

werden. Allerdings muss man meist den Platz im Zug schon ein paar Tage im Vorhinein buchen. Von 

Sevilla gibt es sehr viele Reiseziele in ein oder zwei Stunden Entfernung, ob Städte, Berge, Meer oder 

Dünenlandschaften. Falls es mit dem Zug nicht erreichbar ist, funktioniert es oft gut mit Blablacar und 

ansonsten sind auch Mietwagen sehr günstig, wenn nicht gerade Feiertag ist. 

In Sevilla kann man sich jeden Abend an die Alamada setzen und erlebt etwas. Beim Ausgehen ist es 

definitiv am leichtesten mit Leuten aus Sevilla in Kontakt zu kommen. Während meinem Aufenthalt, 

fand außerdem ein Dokumentarfilmfestival statt, ein Besuch im Teatro Central ist auch sehr 

lohnenswert. Die zahlreichen Museen und Ausstellungen geben darüber hinaus ausreichend 

Beschäftigung für ein halbes Jahr.  

Den angenehmen Temperaturen und den vielen Attraktionen entsprechend, war die Stadt auch im 

Winter sehr gut von Tourist:innen besucht. Auch die Zahlen der Erasmus Studierenden sind sehr hoch. 

Die Veranstaltungen und Reisen der Erasmus Netzwerke ESN und ECS sind schnell ausgebucht und 

finden meist in großen Gruppen statt. So war ein angenehmer Austausch für mich nicht so leicht, auch 

wenn die Freiwilligen des ESN wirklich nett und engagiert waren. Ein Großteil des Angebots entspricht 

aber auch dem Erasmus-Klischee der ständigen Partys, von dem ich mich nicht angesprochen gefühlt 

habe. Die Wanderungen waren aber immer schön, wenn auch wieder in einer sehr großen Gruppe. 

In der Uni erlebte ich es so, dass viele Mitstudierenden eher verhalten bis distanziert zu den 

ausländischen Studierenden waren. Bei so vielen Studierenden, die kommen und gehen, ist das auch 

verständlich, dass da kein überbordendes Interesse da ist. Manchmal kommt dann aber trotzdem ein 

Austausch zu Stande, da ja doch ähnliche Interessen bestehen, wenn man das gleiche studiert. Für 

mich war auch interessant zu lernen, dass es ein Spanien-internes Austauschprogramm namens SICUE 

(Sistema de Intercambio entre Centros Universitarios de España) gibt. In einem Kurs waren zwei 

Geographie Studierende aus Zaragoza und Murcia, die wirkten auch etwas offener und interessierter, 

da sie selber auch neu in der Stadt waren. So ein Programm wäre auch für Deutschland sinnvoll. 

4. Fazit 

Ich habe meine Zeit in Sevilla sehr genossen und bin auch zufrieden mit meiner Wahl für das Erasmus-

Semester. Wenn ich nicht im Winter gefahren wäre, hätte ich mich wahrscheinlich für eine weniger 

populäre spanische Stadt entschieden. So habe ich die Vorzüge des wärmeren Klimas aber 

wertgeschätzt und konnte dennoch mein Spanisch etwas verbessern, wenn auch zu einem geringeren 

Ausmaß als anfangs erhofft. Die Erfahrung an einer spanischen Uni zu studieren hat mir sehr gefallen. 

Die Lehre scheint dort einen höheren Stellenwert zu haben als in Deutschland, zumindest besteht mehr 

Zeit für den Austausch mit den Lehrenden. Meine Kurswahl hätte ich rückblickend wahrscheinlich 

etwas anders gestaltet. In der geringen Zeit am Anfang eine gute Entscheidung zu treffen, fiel mir sehr 

schwer. Ich hätte gerne mehr Veranstaltungen aus demselben Semester besucht, um besser in das 

Gruppengefüge von einem Jahrgang reinzukommen. 

Ich habe erfahren können, dass Sevilla nur in gewissen Aspekten charakteristisch für Spanien ist und 

bin daher neugierig noch weitere Regionen kennenzulernen. Daher wird mich Spanien auf jeden Fall 

noch weiter begleiten, ob beruflich oder privat, jetzt wo ich es etwas kennenlernen durfte.  


